
Freitag, 02.05.2008

Virtuelle Parallelwelt

Das Internet feiert dieser Tage seinen 15. Geburtstag und aus der Politik kann man es sich 
eigentlich nicht mehr wegdenken.

BERLIN. In den USA ist derzeit Historisches zu erleben: Viele Experten sind sich darüber einig, 
dass dort gerade der letzte Wahlkampf stattfindet, bei dem sich die meisten Wähler vor dem 
Fernsehschirm entscheiden. In vier Jahren wird das Internet dominierender Kommunikationskanal 
sein.

Ganz so weit ist Deutschland noch nicht, meint Mario Voigt, aus zweierlei Gründen ein profunder 
Kenner der Szene. Er ist der Landesvorsitzende der Jungen Union in Thüringen und Experte für 
Internet-Campaigning, mit eigener Firma. Er beobachtet für die CDU-nahe Konrad-Adenauer-
Stiftung auch die US-Wahlschlacht.

Da in Deutschland etwa 60 Prozent der Menschen online sind und im Freistaat sogar noch ein Tick 
weniger, kann das Internet momentan nur im Zusammenspiel mit anderen Kommunikationswegen 
erfolgreich sein. Dennoch haben seiner Meinung nach noch zu wenige Politiker erkannt, dass es 
sich hier um einen eigenständigen Kommunikationskanal handelt. Der ist auch deshalb so wichtig, 
weil multimedial aufgearbeitete Themen viel nachhaltiger wirken.

Inzwischen haben alle 18 Thüringer Bundestagsabgeordneten eine eigene Website. Allein die von 
Volker Blumentritt (SPD) scheint ein Waisenkind seines Büros zu sein, denn nicht einmal die 
aktuellen Termine werden pro forma abgebildet.

Aber selbst auf seiner Seite finden sich all seine finanziellen Ein- und Ausgaben. Heutzutage ein 
Muss. Von Anfang an hatte das der Abgeordnete Uwe Schummer (CDU) aus dem nordrhein-
westfälischen Viersen gefordert und damit nicht nur Kollegenfreunde gewonnen. Auf seiner Seite 
kann der User sogar seine Steuerbescheide seit 2003 einsehen.

Petra Heß (SPD) aus Crawinkel legt sogar offen, dass die heutige Kapitänleutnantin der Reserve 
ihren ihr täglich zustehenden Wehrsold von 13,29 Euro während ihrer etwa 20 Wehrübungstage 
spendete. Sicher ist sicher.

Auch beim Ende 2006 gegründeten Portal abgeordnetenwatch.de sind alle Thüringer Abgeordneten 
auf dem Laufenden. Hier können die Bürger Fragen stellen, die dann der Parlamentarier öffentlich 
beantwortet.

Lediglich sieben Prozent von ihnen antworten prinzipiell nicht, darunter die Bundeskanzlerin. Sie 
weiß, dass sie sofort zum Kummerkasten der Nation werden würde und ihr Mitarbeiterstab den 
Ansturm überhaupt nicht mehr bewältigen könnte.

Übrigens erhielt der CDU-Abgeordnete Carl-Eduard von Bismarck auch deshalb seinen Ruf 
"faulster Abgeordneter", weil er keinen Finger zur Beantwortung der Fragen rührte und einige 
Surfer stutzig wurden.

Als einer der akkuratesten Fragenbeantworter tut sich Uwe Barth hervor. Das nimmt nicht wunder, 
denn seine Person ist identisch mit der gesamten FDP-Landesgruppe Thüringen. Gerade für 
"vorrübergehend kleine Parteien", wie es im Liberalen-Jargon heißt, bildet das Internet ein ideales 
Medium, um sich Gehör zu verschaffen. Wenn der Jenaer, wie fast alle Kollegen, seine Reden ins 
Netz stellt, dann hat er schon sehr oft noch am selben Tag ein Echo, auch wenn sie außerhalb der 
Live-Übertragung von Phoenix gehalten wurden. Dass auch mal eine Frage unmittelbar nach der 



Heimkehr vom Stammtisch in hochprozentiger Orthografie von einem Bürger gestellt wird, hält 
Barth für einen Preis, den er gern für dieses moderne Kommunikationsmedium zahlt. Auch solche 
kruden Fragen werden selbstredend beantwortet. Ganz nüchtern.

In erster Linie sind die Websites das bunte und übervolle Schaufenster für die Wähler zu Hause. 
Nach Meinung des Experten Voigt wird die Möglichkeit eines 24-Stunden-Wahlkreis-Büros noch 
nicht voll ausgereizt. Neben der Kommunikation besitzt dieses Medium auch eine enorme 
organisatorische Kraft, um politische Projekte anzuschieben.

Die mit am gepflegtesten Seiten besitzen die Landesgruppenchefs der Koalitionsparteien. Manfred 
Grund (CDU) verschickt in den Sitzungswochen an 133 Abonnenten einen "Brief aus Berlin" mit 
allen Informationen, die für den Wahlkreis von Interesse sein könnten. Inzwischen sind auch 19 
Videobotschaften eingestellt. Ein Riesenaufwand, bestätigt Grunds wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Ralf Kothe.

Carsten Schneider (SPD) steckt ebenfalls viel Kraft in seinen virtuellen Auftritt. Da lässt er sich 
gern beim Angeln ablichten. Aber vor allem bietet der haushaltspolitische Sprecher seiner Fraktion 
auch dem politisch Interessierten ins Detail gehenden Hintergrund-Lesestoff. Dasselbe offeriert 
auch Frank Spieth (Linkspartei) zur Gesundheitspolitik. Zu den virtuellen Besonderheiten der 
Thüringer gehört, dass Peter Albach (CDU) einen Blick auf seine Malereien bietet.

Aber eines haben (fast) alle Abgeordneten-Websites gemeinsam. Die Abgeordneten können 
regelmäßig Besuchergruppen einladen. Die dabei geknipsten unzähligen Kollektivfotos sind Pflicht 
bei jedem Internetauftritt, denn nach der Wahl ist vor der Wahl. Den wohl originellsten 
Internetauftritt hat der Abgeordnete Jakob Maria Mierscheid, obwohl das Bundestagsmaskottchen 
selbst nur von virtueller Existenz ist.
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